


Alternatives Energiekonzept für GBS-Husarenweg 

3. BA (Saarlouis)
Konzeption mit Abschätzung des zu erwartenden Energiebedarfs und Eingrenzung der technischen 

Möglichkeiten für eine zukunftsfähige, innovative und wirtschaftliche Energieversorgung unter Berücksichtigung 

eventueller Förderungen (KfW)

ENDBERICHT (Stand 31.05.2021)



Konzeptinhalte/ Leistungsbeschreibung:

1. Grundlagenermittlung, Datengrundlagen zum 3. BA

2. Abschätzung der zu erwartenden Energiebedarfe des 3. BA auf Basis der in den letzten Jahren realisierten Neubauten Husarenweg

12+12a: geschätzter Strom- und Wärmebedarf/ Anschlussleistungen

3. Ermittlung der energetischen Kennwerte für das Quartier

4. Abstimmung mit den Stadt-/ Netzwerken Saarlouis (bzgl. Nieder- oder Mittelspannungs-anschluss/ Trafostation) inkl. 

Standortanforderungen und verfügbaren Anschlusswerten

5. Entwicklung und Vergleich der technischen Szenarien (Technik/ Wirtschaftlichkeit/ Erfüllung der KfW Kriterien, ohne bautechnische 

Berücksichtigung!)

6. Favorisierte technische Szenarien der Energieversorgung und Bewertung hinsichtlich der Realisierbarkeit sowie Vor- und Nachteile

7. Zusammenfassung der Ergebnisse

8. Fazit und Handlungsempfehlungen als Grundlage für eine Richtungsentscheidung (Eine abschließende, verbindliche Bewertung ist erst 

im Zuge der Fachplanung und KfW-Beantragung möglich!)

9. Abstimmung mit Bauherr, Architekt (bhk), Fachplanern (PAV und EPH) und Energieberater



Ausgangslage und Gegenstand der 

Betrachtung:

Neubau 63-67 Wohneinheiten 

Husarenweg 3.BA, Saarlouis (Vorentwurf 

bhk architekten, 25.11.2020)

Bauherr: Gemeinnützige Bau- u. 

Siedlungs-GmbH, Saarlouis  



1. Datengrundlage zum dritten Bauabschnitt

Neubau von insgesamt sechs Gebäuden, bestehend aus fünf Mehrfamilienhäusern, einem Bewohnerzentrum sowie einer Tiefgarage

Gebäudenummer Anzahl der WE Wohnfläche in m² Nutzfläche

in m²

1 10 803

2 12 1.055

3 15 1.090

4 15 1.090

5 15 1.090

6 110

7 2.980

gesamt 67 5.239 2.980



2. Abgeschätzter Strombedarf – 3. BA

Berechnung des quartiersbezogenen Strombedarfes anhand eines realen Kennwertes* von 

26 kWh/m²∙a (Wohngebäude) und eines statistischen Kennwertes** von 7 kWh/m²a (Tiefgarage)

Gebäudenummer Strombedarf in kWh/a, ca.

1 21.000

2 27.000

3 28.000

4 28.000

5 28.000

6 2.800

7 22.000

gesamt, ca. 156.000

* berechnet aus der Summe der Stromverbräuche von Husarenweg 12 & 12a (Referenzgebäude) im Jahr 2020 und den jeweiligen Wohnflächen; konkretere 

Berechnungen, Heizlastberechnungen oder Energiebedarfsberechnungen zum 3. BA  lagen zum Zeitpunkt der Konzepterstellung NICHT vor!.

** Quelle: Institut Wohnen und Umwelt. Teilenergiekennwerte. 2014. S. 13.



2. Abgeschätzter Strombedarf – gesamtes Quartier Husarenweg

Gegenüberstellung des vorherigen und zukünftigen Strombedarfs

Strombedarf in kWh/a

(vor Baubeginn)

Strombedarf in kWh/a

(zukünftig), ca.

Hausnummer 2 9.000 Gebäudenummer 1-7 156.000

Hausnummer 4 7.000 (3.BA)

Hausnummer 6 15.000

Zwischensumme 31.000

Hausnummer 8 5.000 Hausnummer 8 16.000

Hausnummer 10 4.000 Hausnummer 10 16.000

Zwischensumme 40.000 Zwischensumme 189.000

Hausnummer 12 19.000 Hausnummer 12 19.000

Hausnummer 12a 16.000

gesamt ca. 89.000 gesamt ca. 223.000



2. Abgeschätzter Wärmebedarf – 3. BA

Hochrechnung des quartiersbezogenen Wärmebedarfes (Heizwärmebedarf HWB + Wärmebedarf Warmwasser WWB) anhand eines Kennwertes 

abgeleitet von den bereits realisierten BAs* von 49 kWh/m²∙a

Gebäudenummer Wärmebedarf in kWh/a, ca.

1 39.000

2 51.000

3 53.000

4 53.000

5 53.000

6 5.000

gesamt, ca. 254.000

*berechnet aus der Summe der Wärmeverbräuche von Husarenweg 12 & 12a (Referenzgebäude) im Jahr 2020 und den jeweiligen Wohnflächen. Annahme Wirkungsgrad Fernwärme: 

0,95; konkretere Berechnungen, Heizlastberechnungen oder Energiebedarfsberechnungen zum 3. BA  lagen zum Zeitpunkt der Konzepterstellung NICHT vor!.



3. Lageplan des Quartiers mit energetischen Kennwerten



4. Informationsaustausch mit Stadt-/ Netzwerken Saarlouis bezüglich 

Stromanschluss und Trafostation



4. Messergebnisse der Stadt-/ Netzwerke Saarlouis * und 

Standortanforderungen für Trafostationen

Messung:

 Aus dem Niederspannungsnetz kann eine maximal, gleichzeitig benötigte Leistung von 140 kW über einen neu zu errichtenden 

Hausanschluss zur Verfügung gestellt werden.

Trafostation:

 Die genaue Größe ist abhängig von der Ausführungsvariante (Kompaktstation oder begehbare Station).

 Eine Grundfläche von 5 m auf 6 m ist jedoch ausreichend.

 Die Errichtung muss an der Grundstücksgrenze erfolgen, der Zugang zur Station muss jederzeit gewährleistet sein.

 Sinnvoller Standort daher zur Wallerfanger Straße hin gelegen (kurze Anbindung zur Mittelspannungstrasse).

* siehe Mails vom 05.03.2021 und 09.03.2021.



4. Messergebnisse der Stadt-/ Netzwerke Saarlouis * und 

Standortanforderungen für Trafostationen

Erkenntnisstand und Schlussfolgerung :

 maximal, gleichzeitig benötigte Leistung als Richtwert des Stromanschlusses

 ≤ 140 kW  Niederspannungsanschluss reicht aus, keine Investitionsmehrkosten

 > 140 kW Mittelspannungsanschluss wird notwendig, Mehrkosten i.H.v. ca. 100.000 € durch Bau einer Trafostation

 Folgen eines Mittelspannungsanschlusses: 

 Mittelfristig können Kosten reduziert werden, z.B. durch den Wegfall von Netznutzungsentgelten.

 Denkbar wäre auch ein Baukostenzuschlag an die Stadtwerke Saarlouis, statt alle Kosten selbst zu übernehmen.

 Mehr Flexibilität bei der energetischen Konzeption wäre möglich.

 Weitere Prüfung/ LPH durch die Fachplanung erforderlich.

* siehe Mails vom 05.03.2021 und 09.03.2021.



5. Entwicklung der technischen Szenarien – erste Überlegung

 Fernwärme + Photovoltaik-Anlagen (PVA) und Batteriespeicher

 1.1. Fernwärme (IST, Referenz)

 1.2. Fernwärme + Brennstoffzelle Elektrolyseur und Wasserstofftank je Gebäude

 Nahwärme (neu) + PVA und Batteriespeicher

 2.1. Erdgas mit BHKW  

 2.2. Erdgas mit Brennstoffzelle 

 2.3. Kalte Nahwärme mit WP (je Gebäude oder WE)

 2.4. Holzpellets-Heizung oder Holzhackschnitzel-Heizung

 Dezentrale Lösungen + PVA und Batteriespeicher

 3.1. Erdgas mit Brennstoffzelle 

 3.2. WP, Hauszentral, Wohnungszentral

 3.3. PVT-Kollektoren und Wärmepumpen

 3.3.a PVT-Kollektoren und Wärmepumpen und Fernwärme

 3.3.b PVT-Kollektoren und Fernwärme

 Optional: Pelletheizung mit Solarthermie // mit WW über Strom (Wohnungszentral)

 Optional: Passivhaus-Standard mit Wärmezufuhr über Lüftungsanl. / evtl. + Elektro-Direkt

Bewertung in Matrix: 

Verfügbarkeit/ 

Wirtschaftlichkeit/ KfW

Tauglichkeit/…



5. Entwicklung der technischen Szenarien – nähere Erläuterung (1/3)



5. Entwicklung der technischen Szenarien – nähere Erläuterung (2/3)



5. Entwicklung der technischen Szenarien – nähere Erläuterung (3/3)



5. Ausschließung der Varianten 2.1, 2.2, 2.3, 3.1 und 3.2

Variante Contra

2.1 - KWKG (Ausschluss Vergütung da Fernwärme vorhanden) 

- oberirdischer Platzbedarf für Heizzentrale

- Verdrängung vorh. Fernwärme

- Stromüberschuss & Konflikt zwischen BHKW und PV

- Höherer Primärenergiefaktor Erdgas in Bezug auf KfW 40plus

- Mitteldruckanschluss erforderlich

2.2 - KWKG (Ausschluss Vergütung da Fernwärme vorhanden) 

- Brennstoffzelle als alleiniger Wärmeerzeuger sehr kostenintensiv

- Höherer Primärenergiefaktor Erdgas in Bezug auf KfW 40plus

2.3 - Flächenbedarf für Erdsonden-Bohrungen und/oder andere Wärmequellen wie Eisspeicher

- Bevorzugung von Variante 2.4 und 3.3

3.1 - Höherer Primärenergiefaktor Erdgas

- Brennstoffzelle als alleiniger Wärmeerzeuger sehr kostenintensiv

3.2 - Bevorzugung von Variante 2.4 und 3.3 wegen zu erfüllender Förderkriterien KfW 40 plus inkl. EE-Klasse-Bonus (Vorgabe Bauherr)



6. Eingrenzung der Szenarien – im Detail untersuchte Varianten

 Fernwärme + Photovoltaik-Anlagen (PVA) und Batteriespeicher

 1.1. Fernwärme (IST, Referenz)

 1.2. Fernwärme + Brennstoffzelle Elektrolyseur und Wasserstofftank je Gebäude

 Nahwärme (neu) + PVA und Batteriespeicher

 2.1. Erdgas mit BHKW  

 2.2. Erdgas mit Brennstoffzelle 

 2.3. Kalte Nahwärme mit WP (je Gebäude oder WE)

 2.4. Holzpellets-Heizung oder Holzhackschnitzel-Heizung

 Dezentrale Lösungen + PVA und Batteriespeicher

 3.1. Erdgas mit Brennstoffzelle 

 3.2. WP, Hauszentral, Wohnungszentral

 3.3. PVT-Kollektoren und Wärmepumpen

 3.3.a PVT-Kollektoren und Wärmepumpen und Fernwärme

 3.3.b PVT-Kollektoren und Fernwärme

 Optional: Pelletheizung mit Solarthermie // mit WW über Strom (Wohnungszentral)

 Optional: Passivhaus-Standard mit Wärmezufuhr über Lüftungsanl. / evtl. + Elektro-Direkt

 Generell ist zu beachten: Alle 

Varianten abschließend erst nach 

weiterer Fachplanung und Bilanzierung 

im Zuge der KfW-Beantragung belastbar 

aussagefähig!! 

 Zusätzlich noch zu betrachten und 

Einbindung zu prüfen: 

Abluftwärmenutzung mit Wärmepumpe 

für das bedarfsgeführte Abluftsystem

Bei 3.3.b Fußbodenheizung (HW) 

erforderlich / tendenziell eher nicht 

KFW-EE-Klasse tauglich, daher nicht 

weiter vertieft 



6. Prinzip Skizzen

1.1 Fernwärme, PV-Anlagen und Batteriespeicher:



6. Prinzip Skizzen

1.2 Fernwärme, PV-Anlagen, Batteriespeicher, Brennstoffzelle, Elektrolyseur und Wasserstofftank:  



6. Prinzip Skizzen

2.4 Nahwärme aus Holzpellets, PV-Anlagen und Batteriespeicher:  



6. Prinzip Skizzen

3.3 PVT-Anlagen, Wärmespeicher, Wärmepumpen und Batteriespeicher: 



6. Prinzip Skizzen

3.3a Fernwärme, Wärmepumpen, PVT-Anlagen und Batteriespeicher: 



6. Prinzip Skizzen

3.3a Fernwärme, Wärmepumpen, PVT-Anlagen und Batteriespeicher: 

Beispiel: https://www.consolar.de/de/pvt-kollektor-

solink/

https://www.consolar.de/de/pvt-kollektor-solink/


6. Prinzip Skizzen

3.3a Fernwärme, Wärmepumpen, PVT-Anlagen und Batteriespeicher: 

 Zu beachten und bei weiterer detaillierter Heizlast- als auch Energiebedarfsberechnung 

(Bilanzierung) genau zu berechnen: 

 optimierte Größe und Auslegung der Wärmepumpen / PVT-Kollektorflächen/ 

Speichergrößen, um

 1. KfW 40 plus inkl. EE-Klasse-Vorgaben ab 1.7.21 zu erreichen, 

 2. passenden Anteil Wärmeenergie aus EE und Nutzung Fernwärme (technische Optimierung) 

und 

 3. Kostenoptimierung (mögl. Geringer Invest zu günstigen Betriebskosten zu erreichen); 

 Annahme, als sinnvoll gesehene Größenordnung im Konzept: Wärmepumpenleistung = ca. 

30% Heizlast // PVT-Kollektorfläche ca. 4qm/kW Wärmepumpe // damit ca. 2/3 Arbeit 

(Wärmeenergie) möglich, restlich Dachfläche dann „nur“ PV-Module (Stromerz.)

Auszug aus : 

https://www.consolar.de/wp-

content/uploads/2021/03/TD_SOLINK

380_2020_03_19_apo.pdf

https://www.consolar.de/wp-content/uploads/2021/03/TD_SOLINK380_2020_03_19_apo.pdf


6. Prinzip Skizzen

Variante Pro Contra Stromanschluss

(NS oder MS?)

1.1 Fernwärme - einfache Realisierung

- kein zusätzlicher Platzbedarf für Technik

- KfW-EE-Klasse bzw. KfW 40 plus inkl. EE-

Klasse-Vorgaben ab 1.7.21 (Vorgabe Bauherr)

wird nicht erreicht, da Anteil EE an Fernwärme < 

55 %

- neutral gegenüber Stromanschluss

1.2 Fernwärme und Brennstoffzelle - innovative Technik - KfW-EE-Klasse wird nicht erreicht, da Anteil der 

Brennstoffzelle an Wärmeerzeugung zu gering (< 

10 %)

- komplexe Realisierung

- neutral gegenüber Stromanschluss

2.4 Nahwärme aus Holzpellets - KfW-EE-Klasse wird wahrscheinlich 

erreicht, da 100 % Wärme aus Biomasse / 

Holzpellets

- Platzbedarf für Heiz-zentrale und Lagerraum 

- Schornstein (ca. 15 m)

- Mögliche Rückbaukosten Fernwärmeleitungen 

nicht berücksichtigt (zu klären!)

- neutral gegenüber Stromanschluss



6. Prinzip Skizzen

Variante Pro Contra Stromanschluss

(NS oder MS?)

3.3 PVT und Wärmepumpen - KfW-EE-Klasse wird wahrscheinlich erreicht, 

da > 55 % des Wärmebedarfes durch PVT 

gedeckt

- Mögliche Rückbaukosten Fernwärmeleitungen 

nicht berücksichtigt (zu klären!)

- verstärkt die Notwendigkeit eines 

Mittelspannungsan-schlusses

3.3a PVT, Wärmepumpen und Fernwärme - bewährte Technik

- KfW-EE-Klasse wird wahrscheinlich erreicht

- verstärkt die Notwendigkeit eines 

Mittelspannungsan-schlusses

3.3b PVT und Fernwärme - einfache Realisierung - KfW-EE-Klasse bzw. KfW 40 plus inkl. EE-Klasse-

Vorgaben ab 1.7.21 (Vorgabe Bauherr) wird 

vermutlich nicht erreicht, da Anteil EE < 55 %

- zusätzlich ist Fußboden-heizung erforderlich

- neutral gegenüber Stromanschluss

zu beachten:

wohnungszentrale

Frischwasserstationen

werden benötigt



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung

Zinssatz[%]: 2% Zinssatz[%]: 2% Zinssatz[%]: 2% Zinssatz[%]: 2% Zinssatz[%]: 2%

Variante: 1 Variante: 2 Variante: 4 Variante: 6 Variante: 7

Anschaffungsk

osten

Nutzungsdauer Jahreskosten Anschaffungsk

osten

Nutzungsdauer Jahreskosten Anschaffungsk

osten

Nutzungsdauer Jahreskosten Anschaffungsk

osten

Nutzungsdauer Jahreskosten Anschaffungsk

osten

Nutzungsdauer Jahreskosten

in € in a in €/a in € in a in €/a in € in a in €/a in € in a in €/a in € in a in €/a

A. Kapitalgebundene Kosten

A.1 Wärmeerzeuger, Verteiler mit Zubehör - - - - -

A.2 Rohrleitungen und Heizkörper - - - - -

A.3 Warmwasserversorgungsanlagen - - - - -

A.4 Raumlufttechnische Anlagen - - - - -

A.5 Elektrische Anlagen - - - - -

A.6 MSR - - - - -

A.7 Brennstofflagerung/Energiespeicher - - - - -

A.8 Bauliche Anlagen - - - - -

A.9 Anschlusskosten(Gas, Fernwärme, Strom) 11.100,00 €       15 863,86 €          11.100,00 €       15 863,86 €          - - 11.100,00 €       15 863,86 €          

A.10 Instandsetzung und Erneuerung - - - - -

A.11 Sonstige (z.B. Schall- und Wärmeschutzmaßnahmen) - - - - -

A.12 PV-Anlagen 100.000,00 €     20 6.115,67 €       100.000,00 €     20 6.115,67 €       100.000,00 €     20 6.115,67 €       100.000,00 €     20 6.115,67 €       100.000,00 €     20 6.115,67 €       

A.13 Batteriespeicher 103.380,00 €     15 8.045,60 €       103.380,00 €     15 8.045,60 €       103.380,00 €     15 8.045,60 €       103.380,00 €     15 8.045,60 €       103.380,00 €     15 8.045,60 €       

A.14 Wärmespeicher - 8.000,00 €         15 622,60 €          8.000,00 €         15 622,60 €          - 12.000,00 €       15 933,91 €          

A.15 Brennstoffzelle - 37.500,00 €       15 2.918,46 €       - - -

A.16 Elektrolyseur - 45.000,00 €       10 5.009,69 €       - - -

Wasserstofftank 18.000,00 €       15 1.400,86 €       

A.17 BHKW Zentrale - - - - -

A.18 Baukosten Wärmezentrale - - 20.000,00 €       50 636,46 €          - -

A.19 Gasanschlußkosten - - - - -

A.20 Nahwärmenetz - - 240.000,00 €     50 7.637,57 €       - -

A.21 Kosten Pelletskessel - - 65.000,00 €       15 5.058,66 €       - -

A.22 Pellets Raumaustragung - - 16.000,00 €       15 1.245,21 €       - -

A.23 Kosten Lagerung - - 30.000,00 €       50 954,70 €          - -

A.24 Wärmepumpen 60.000,00 €       15 4.669,53 €       60.000,00 €       15 4.669,53 €       

A.25 Zusärtzliche Kosten PVT 110.682,35 €     20 6.768,97 €       126.327,72 €     20 7.725,79

A.26 - -

A.27 - -

A.28 - -

A.29 - -

A.30 - - - - -

A.31 - - - - -

Summe Investition 214.480 322.980 582.380 374.062 412.808

Zwischensummen A 15.025 Zwischensummen A 24.977 Zwischensummen A 30.316 Zwischensummen A 25.600 Zwischensummen A 28.354

B. Verbrauchsgebundene Kosten

B.1 FW Kosten 21.400,00 18.200,00 8.569,60

B.2 Kosten für elektrische Hilfsantriebe

B.3 Kosten für sonstige Betriebsstoffe

B.4 Anfuhr- und Lagerkosten

B.5 Stromkosten 22.300,00 38.900,00 22.300,00 22.300,00 22.300,00

B.6 Gaskosten

B.7 Pelletskosten 12.471,08

B.8 Strpmkosten WP 13.088,73 7.460,57

B.9

Zwischensumme B 43.700 Zwischensumme B 57.100 Zwischensumme B 34.771 Zwischensumme B 35.389 Zwischensumme B 38.330

C. Betriebsgebundene Kosten

C.1 Betätigung(Bedienung)

C.2 schornsteinfegergebühr

C.3 Wartung FW 5% 555,00 5% 555,00

C.4 Kundendienst

C.5 Tankreinigung, Prüfung und zugehörige Versicherung

C.6 Heizkostenberechnung

C.7 Instandsetzung/Erneuerung

C.8 Wartung PV-Anlagen 2% 2.000,00 2% 2.000,00 2% 2.000,00 2% 2.000,00 2% 2.000,00

C.9 Wartung Batteriespeicher 1% 1.033,80 1% 1.033,80 1% 1.033,80 1% 1.033,80 1% 1.033,80

C.10 Wartung Brennstoffzelle usw 2% 1.650,00

C.11 Wartung BHKW

C.12 Wartung Pellets 5% 4.050,00

C.13 Wartung WP 2% 1.200,00 2% 1.200,00

C.14 Wartung PVT 1% 1.106,82 1% 1.263,28

Zwischensumme C 3.589 Zwischensumme C 5.239 Zwischensumme C 7.084 Zwischensumme C 5.341 Zwischensumme C 5.497

D. Sonstige Kosten /Erlöse

D.1 Versicherung, Abgaben usw.

D.2 Einspeisevergütung PV-Anlagen 0,00 0,00 0,00

D.3 Einspeisevergütung Brennstoffzelle -210,00 

D.4

D.5

Zwischensumme D 0 Zwischensumme D -210 Zwischensumme D 0 Zwischensumme D 0 Zwischensumme D 0

E. Jahreskosten (Summe A, B, C, D)

E1 Betriebskosten (B+C+D) 47.289 62.129 41.855 40.729 43.827

E2 Jahreskosten Incl. Kapitaldienst 62.314 87.106 72.171 66.329 72.182

E3 Investitionskosten 214.480 322.980 582.380 374.062 412.808

E4 Statische Amortisation 5 Jahre 5 Jahre 14 Jahre 9 Jahre 9 Jahre

3.3.a FW + PVT-Anlagen, Wärmepumpen, 

Wärme- und Batteriespeicher

3.3 PVT-Anlagen, Wärmepumpen, Wärme- und 

Batteriespeicher

Kostengruppen und Kostenarten

Kostenschätzung / -zusammenstellung
1.1 Fernwärme, PV-Anlagen und 

Batteriespeicher

1.2 Fernwärme, PV-Anlagen, Batteriespeicher 

und Brennstoffzelle

2.4 Nahwärme aus Holzpellets, PV-Anlagen 

und Batteriespeicher

Auszug aus der ausführlichen Kostenschätzung der Wärme-, Stromerzeuger-Techniken/Komponenten zu den verschiedenen, im Detail betrachteten Varianten (ohne 

Wärmeverteilung, -abgabe-Komponenten)



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung – Excel-Auszug

Gesamtbetrachtung Kosten:



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung – Excel-Auszug

Gesamtbetrachtung technische Auslegung:



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung – Excel-Auszug

Gesamtbetrachtung technische Auslegung:



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung – Excel-Auszug

Gesamtbetrachtung technische Auslegung:



7. Wirtschaftlichkeitsbetrachtung
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Gegenüberstellung der abgeschätzten Investitionskosten für Wärme- und Stromerzeugung* 

mit und ohne Betrachtung möglicher Förderungen**

Invest Invest nach Förderung

* Bei den dargestellten Investitionskosten handelt es sich um spezifische Kosten für die Wärme- und Stromerzeugung (inkl. PV). Kosten für Verteilung, Regelung und Abgabe sind nicht mit eingerechnet. Kosten für den eventuellen Rückbau der vorhandenen Fernwärmeleitungen sind 

ebenso nicht berücksichtigt.

** Angestrebte Grundförderung der KfW (25 % Tilgungszuschuss aufgrund des KfW40 plus-Standards = sowieso Förderung bei allen Varianten – bei 1.1. und 1.2. nur bis 30.6.2020) ist ausgenommen. Weitere, mögliche Fördergelder angenommen, NICHT verbindlich und abschließend 

geprüft.

 aufgrund eventueller 

Förderung durch EVO 

 aufgrund eventueller 

Förderung durch 

ZEP-Kommunal

und Erreichung EE-Klasse  aufgrund eventueller 

Erreichung der EE-Klasse 

 aufgrund eventueller 

Erreichung der EE-Klasse 

1.1 Fernwärme 1.2 Fernwärme und

Brennstoffzelle

2.4 Nahwärme

mit Holzpellets

3.3 PVT und 

Wärmepumpen
3.3a PVT, Wärmepumpen

und Fernwärme









ab 01.07.2021: KfW 40-Standard

ab 01.07.2021: KfW 40plus-Standard



7. CO2- und Feinstaubbilanz verschiedener Varianten
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Jährliche CO2-Äquivalentemissionen*

verschiedener Varianten

Stromsektor Wärmesektor

1.1 Fernwärme 1.2 Fernwärme und

Brennstoffzelle

2.4 Nahwärme

aus Holzpellets

3.3a PVT, Wärmepumpen

und Fernwärme

3.3 PVT und 

Wärmepumpen

* Berechnungsgrundlage stellen der prognostizierte Jahresstrom- und Wärmebedarf sowie die Äquivalentemissionen der GEMIS-Datenbank dar. Quelle: GEMIS. 2017.



7. CO2- und Feinstaubbilanz verschiedener Varianten
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Jährliche Feinstaubemissionen* 

verschiedener Varianten

Stromsektor Wärmesektor
* Berechnungsgrundlage stellen der prognostizierte Jahresstrom- und Wärmebedarf sowie die Äquivalentemissionen der GEMIS-Datenbank dar. Quelle: GEMIS. 2017.
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3.3 PVT und 

Wärmepumpen



7. Ergebniszusammenfassung

 Der abgeschätzte Jahresstrombedarf der im dritten Bauabschnitt geplanten Gebäude liegt bei ca. 156.000 kWh, der Jahreswärmebedarf 

bei „nur“ ca. 254.000 kWh - diese sind erst nach weiterer Bau- und Fachplanung und im Rahmen der energetischen Bilanzierung im Zuge 

der KfW-Beantragung ermittelbar.

 Die Realisierbarkeit aller untersuchten Energieversorgungslösungen hängt grundsätzlich mit dem beschränkten Platzangebot, der

verfügbaren Anschlussleistung und den Abrechnungs-modalitäten zusammen. Weitere Abstimmung und Prüfung ist auch hier erforderlich.

 Die fünf bzw. sechs näher untersuchten Versorgungsvarianten sind - auf Basis eines sowieso angestrebten, anspruchsvollen KfW40 plus-

Standards (Anforderungen bis 30.6.2021) - zunächst grundsätzlich umsetzbar und sind als zukunftsfähige, innovative, wirtschaftliche 

Energieversorgung unter Berücksichtigung eventueller Förderungen geeignet und interessant.

 Die neuen, erhöhten Anforderungen der KfW-EE-Klasse (KfW40 plus-Standards inkl. EE-Klasse-Vorgaben u.a. mit Anteil EE an Wärme > 55 

%) ab 1.7.2021 (Vorgabe Bauherr, aufgrund der deutlich höheren förderfähigen Kosten je WE) werden nach dem Wissenstand im Konzept 

nur zwei der Versorgungsvarianten erreichen können (3.3. PVT-Kollektoren und Wärmepumpen, 3.3.a PVT-Kollektoren und Wärmepumpen 

und Fernwärme)



7. Ergebniszusammenfassung

 Neben der Erfüllung der besonderen Vorgaben der KfW sind zum jetzigen Zeitpunkt aus wirtschaftlicher (Invest und mögliche 

Förderung), technischer (innovative, kombinierbare CO2-mindernde Techniken) und planerischer Sicht (kein größerer oder störender 

baulicher Eingriff oder Mehraufwand) besonders die Varianten 3.3 und 3.3a interessant. Die Variante 3.3.a (PVT-Kollektoren und 

elekt. Wärmepumpen und Fernwärme) bietet zudem eine Redundanz durch die bivalente Betriebsweise und die Möglichkeit einer 

optimierten Auslegung und Betriebsweise der Wärmequellen (Fernwärme und Wärmepumpen mit PVT als erneuerbare Energiequelle)

 Durch Kombinatorik der technischen, wirtschaftlichen und fördertechnischen Aspekte stellen sich im besonderen Maße die Varianten

3.3 und 3.3a heraus. Ebenso aufgrund der Zielsetzung zur Erreichung des KfW 40plus-Standards.

 Das Konzept und die Untersuchungen zeigen, dass die hier gestellte Aufgabe sehr komplex und von vielen Parametern abhängig ist. 

Viele dieser Parameter sind erst zu einem späteren Zeitpunkt ermittelbar bzw. belastbar bewertbar. Sie hängen von der 

Hochbauplanung, Vorgaben des Bauherren (z.B. Größe und Ausstattung der Wohn-einheiten), dem Kostenbudget, Vorgaben von 

Versorgern, Vorgaben und Anforderungen der KfW als Fördergeber und der Verfügbarkeit weiterer Förderprogramme ab.



8. Fazit und Handlungsempfehlung

 Das Konzept und die Untersuchungen haben aber auch gezeigt, dass zukunftsfähige, innovative alternative Versorgungsvarianten 

möglich sind und sich sehr gut mit dem sowieso angestrebten, anspruchsvollen KfW40 plus-Standard verbinden lassen. 

 Die GBS würde damit einen kosten- und energieeffizienten sozialen Wohnungsbau in Kombination mit einer nachhaltigen, 

zukunftsweisenden Energieversorgung und praktischer Umsetzbarkeit sowie Betriebsführung verbinden können. Dieser Ansatz ist nicht 

nur sehr lobenswert und ein klares Zeichen für gelebten Klimaschutz und Beitrag zur Erfüllung der nationalen Klimaschutzziele, sondern 

technisch und wirtschaftlich interessant.

 Weitere Fachplanungen sind eh geplant und auch zwingend erforderlich.

 Wir empfehlen die fünf bzw. sechs ausgewählten Varianten mit Fokus auf die Variante 3.3.a (PVT-Kollektoren und elekt. Wärmepumpen 

und Fernwärme) weiter zu vertiefen und Zug und Zug mit der Fach- und Kostenplanung, Fördermittelbeantragung und in Abstimmung mit 

allen Beteiligten belastbar zu konkretisieren, um daraus die beste Lösung herauszufiltern. 



9. Auszug konzeptrelevanter Ergebnisse der Fachplaner-

Besprechungen am 10., 17. und 31.05.2021

10.05.2021:

 Die Variante 3.3a (Fernwärme, PVT und Wärmepumpen) ist näher zu betrachten, dabei ist der Einsatz von Wärmepumpen unerlässlich, um die 

>= 55 % EE im Wärmesektor erreichen zu können. Die Auslegung und Optimierung der Wärmeerzeuger muss sich daran orientieren.

 Die Anzahl der Hausanschlüsse (sechs einzelne oder einen) ist noch zu entscheiden und ggf. ist eine schriftliche Freigabe der KfW einzuholen 

wie im 2. BA (Aussage Frau Kiefer, GBS).

17.05.2021:

 Info: Die Bescheinigungen/Nachweise zum Primärenergiefaktor sind vom FVS zu aktualisieren.

 Ein Anschluss an das vorhandene Fernwärmenetz wird von der GBS favorisiert, wonach PAV die technische Realisierbarkeit der Variante 3.3a 

geprüft und bestätigt hat.

 Bei der Auslegung der Wärmepumpen muss aus fördertechnischer Sicht (Vorgaben der KfW ab 1.7.2021) darauf geachtet werden, dass mehr 

als 55 % EE-Anteil im Wärmesektor erreicht wird.

 Da der Heizenergiebedarf der neuen Gebäude relativ gering sein wird, ist wahrscheinlich statt einer Fußbodenheizung auch der Einsatz von 

Heizkörpern möglich.

 Bezüglich der Förderkulisse kümmern sich Energieberater und Bauherr um die Nachweise der KfW; Die Verfügbarkeit weiterer 

Förderprogramme ist noch nicht klar bzw. weiter zu prüfen; 



9. Auszug konzeptrelevanter Ergebnisse der Fachplaner-

Besprechungen am 10., 17. und 31.05.2021

 Gegenüber der KfW bestehen weiterhin viele, ungeklärte Fragen, bspw. Grundstückskauf und damit verbundener Fördermittelanspruch.

 Laut EPH wird eine Trafostation benötigt, sobald die Wärmepumpen zusätzlich miteingerechnet werden und die Realisierbarkeit mehrerer E-

Ladesäulen eingeplant werden soll

 Wer die Kosten für den Trafobau letztendlich trägt, ist noch mit den Stadtwerken Saarlouis zu klären. Ein Trafobau zum Anschluss an das 

Mittelspannungsnetz ist laut bisherigen Berechnungen der EPH wahrscheinlich notwendig.

31.05.2021**:

 Finale Abstimmung ARGE SOLAR mit Bauherr, Architekt (bhk), Fachplanern (PAV und EPH) und Energieberater; Endbericht Energiekonzept wird 

entsprechend angepasst und dann übergeben; weitere Fachplanungen dann ohne aktive Einbindung ARGE SOLAR (bei Bedarf kann beratend 

unterstützt werden)

 Weitere Schritte Detailplanung und grundlegende Aspekte der Dimensionierung besprochen 

* Teilnehmer*innen der Fachplaner-Besprechungen: Ralf Heinrich (bhk architekten GmbH), Dominique Gruhn (PAV Ingenieure Ingenieurgesellschaft mbH, ** Frau Blum), Christian Clemens (EPH Ingenieur GmbH), Hans-

Rudolf Fellinger und Jessica Kiefer (Gemeinnützige Bau- und Siedlungs-GmbH Saarlouis, ** Herr Kempeni), Ralph Schmidt und Alisha Neroth, Hans-Gerd Eisenbarth (ARGE SOLAR e.V., ** Herr Eisenbarth nicht dabei).


